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  Die Idee zu diesem Buch




  Ich bin seit 13 Jahren alleinerziehend und genauso lange reise ich mit meiner Tochter durch die Gegend. Und genauso lange beschäftigt mich die Frage, warum ich in all den Jahren auf meinen Reisen kaum alleinerziehende Eltern getroffen habe. In Deutschland gibt es rund 2,6 Millionen Alleinerziehende, doch was machen die in den Ferien? Wo sind die alle? Und warum trifft man nie welche? Und wenn man mal welche trifft, sind es meist Väter mit ihren Kindern. Liegt es also vielleicht gar nicht daran, dass Alleinerziehende nicht gerne reisen, sondern das alleinerziehende Frauen nicht gerne Reisen?




  Statt eine wissenschaftliche Befragung zu starten, habe ich mich mal in meinem Freundeskreis umgesehen und da bot sich mir in etwa folgendes Bild: Die Familien fahren in Urlaub auch, wenn das Geld knapp ist, dann fällt der Urlaub eben etwas kürzer oder etwas spartanischer aus. Aber auch hier das Phänomen: Wenn der Mann aus irgendwelchen Gründen nicht kann, dann wird allenfalls zur Oma, Tante oder zu einer Freundin gefahren.




  Meine alleinerziehenden Freundinnen fahren zum größten Teil gar nicht weg und nur ein kleiner Teil nutzt spezielle Angebote für Alleinerziehende. Und wenn ich dann frage: „Warum packst du nicht einfach mal deinen Koffer, Rucksack und ziehst los?“, dann bekomme ich zu hören, dass ein Urlaub viel zu teuer ist und „überhaupt, was soll ich da so alleine?“ Oder auch: „Das ist doch alles viel zu kompliziert“, oder“, das traue ich mir einfach nicht zu.“




  Ich sag euch alles Quatsch! Ich gehöre weiß Gott nicht zu den Wohlhabenden Alleinerziehenden, wir müssen jeden Cent umdrehen. Das Tun wir übrigens auch das ganze Jahr über, unter anderem für einen gemeinsamen Urlaub und – wir tun es gerne.




  Außerdem ist man gar nicht alleine, schließlich reist man doch mit seinem Kind und außerdem verspreche ich Euch, dass ihr unterwegs und auf den Campingplätzen immer wieder nette Leute kennenlernen werdet.




  Die letzten beiden Argumente sind nicht so einfach von der Hand zu wischen. Natürlich ist es komplizierter eine Reise mit Kind zu planen und durchzuführen als alleine oder mit einem Reisepartner, der für sich alleine verantwortlich ist und auch das Gefühl sich solch eine Tour nicht zuzutrauen nehme ich durchaus ernst. Und genau aus diesem Grund habe ich dieses Buch geschrieben. Ich will euch Mut machen, euch zeigen, dass man an den Herausforderungen wachsen kann und, das Frau viel mehr kann, als sie es sich zunächst zutraut.




   




  Die Idee zu unseren Reisen




  Bevor ich Mutter geworden bin, war das Reisen für mich das ein und alles. Schon mit meinen Eltern bin ich mit dem VW Bus durch Europa gezogen, dann später per Interrail mit dem Rucksack. Während des Studiums habe ich zahlreiche Motorradtouren quer durch Europa gemacht und war zweimal mehrere Monate in Süd und Mittelamerika. Und wenn ich nicht gerade unterwegs war, habe ich Pläne für die nächste Reise geschmiedet. Dann wurde ich schwanger und alles änderte sich. Plötzlich sollte der Urlaub kindgerecht sein und natürlich sicher. Zwei Mal bin ich mit meinem Mann und unserer Tochter im Urlaub gewesen. Ferienwohnung am Meer und Ferienwohnung auf dem Bauernhof. Abgesehen davon, dass unsere Ehe zu diesem Zeitpunkt schon nicht mehr so toll war, war es okay. Aber irgendwie eben nur okay. Drei Wochen an einem Ort, das hatte ich noch nie gemacht. Und eine Ferienwohnung bedeutet eben auch, wenn man die Tür zumacht, ist man alleine. Dann habe ich mit meiner Tochter die Koffer gepackt und habe meinen Mann verlassen. Im ersten Jahr war ein Urlaub schon rein Finanziell nicht drin, doch schon im nächsten Jahr erwischte mich das Reisefieber. Doch was tun? Das Geld war knapp und bedenken so alleine mit meiner vierjährigen Tochter loszuziehen hatte ich auch, schließlich war ich für sie verantwortlich. Also habe ich mich für einen Campingurlaub auf Texel entschieden. Und da stand ich plötzlich in Den Helder und fand es aufregend den Weg zur Fähre zu finden. Ich, die schon in so vielen Städten der Welt gestanden hatte, fand es plötzlich in Holland genauso spannend wie in Mexiko. Das war eine völlig neue Erfahrung und sie war spannend. Um es vorwegzu- nehmen wir haben Texel erreicht und es war ein toller Urlaub. Schnell haben wir Kontakt zu anderen Familien geknüpft und Jana hat sich wunderbar auch alleine beschäftigt. Dennoch fehlte mir die Mobilität und so haben wir uns ein Fahrrad gemietet und haben kleine Touren gemacht. Im nächsten Jahr wollten wir die tollen Erlebnisse aus Texel wiederholen und sind nach Borkum gefahren. Auch hier hatten wir schnelle Kontakte aber nun langweilte sich Jana immer mehr am Strand, also wieder ein Fahrrad und Radtouren. Da war klar, der nächste Urlaub musste anders werden und da habe ich gegen alle Verwandten und Freunde einen Plan gefasst: Wir machen eine Radtour, wir fahren den Rhein runter nach Rotterdam und von da aus noch ein paar Tage ans Meer. Obwohl mir alle am liebsten den Kinderschutzbund auf den Hals gehetzt hätten schließlich war Jana gerade 6 Jahre, haben wir unseren Plan durchgezogen und damit den Grundstein für viele tolle Reisen gelegt.




   




  Die Vor und Nachteile




  Um ehrlich zu sein, fallen mit gar keine Nachteile ein, ich bin einfach ein absoluter Fan von Fahrradreisen. Natürlich ist es manchmal anstrengend und wir hatten auch schon Tage dabei, da bin ich wirklich an meine Grenzen gekommen aber das gehört für mich einfach dazu. Außerdem kommt es ja auch immer darauf an, was für eine Route man plant. Und wenn man meint, unbedingt mit Gepäck einen Alpenpass bezwingen zu müssen, dann darf man sich natürlich auch nicht wundern, wenn das sehr anstrengend wird. Aber ich sag euch, dass Gefühl, wenn man es dann geschafft hat, ist überwältigend. Natürlich kann einem auch das Wetter übel mitspielen aber zur Not kann man ja auch mal auf eine Jugendherberge oder ein Hotel ausweichen und einfach mal einen Tag Pause einlegen. Und um ehrlich zu sein, hatten wir bisher eigentlich immer Glück. Es hat zwar öfter mal geregnet aber es war noch nie so, dass wir deshalb den Urlaub nicht hätten genießen können. Und ist es nicht auch ein Erlebnis, wenn ein Meter hinter dem Zelt ganze Sturzbäche den Berg runter kommen.




  Kommen wir also zu den Vorteilen. Da sind zunächst die Kosten zu nennen. Geht man, wie wir, auf den Campingplatz und kocht selber statt Essen zu gehen ist eine Fahrradreise relativ kostengünstig. Zwar sind die Zeiten, in denen man für eine Nacht auf dem Campingplatz 5 Euro bezahlt hat lange vorbei, doch je nach Land und Lage zahlt man selten mehr als 20 Euro.




  Als den größten Vorteil überhaupt habe ich es immer empfunden, dass meine Tochter den ganzen Tag beschäftigt war. Ich kenne viele Eltern, egal ob nun Alleinerziehend oder nicht, für die der Urlaub der reinste Stress ist, weil die Kinder rund um die Uhr beschäftigt werden wollen. Ich werde nie vergessen, wie ich mit einer Freundin und ihren Kindern ein paar Tage auf einen Bauernhof gefahren bin und sie den ganzen Kofferraum voll mit Spielen hatte. Meine Tochter hat von Anfang an nur ein Hörbuch und ein Kuscheltier mitgenommen und hat sich trotzdem nie gelangweilt. So eine Radreise hat einfach den Vorteil, dass man den ganzen Tag beschäftigt ist. Das fängt mit Zelt abbauen und zusammenpacken an, dann geht es rauf aufs Rad und wenn man dann am Nachmittag auf dem nächsten Campingplatz ankommt, muss das Zelt wieder aufgebaut, etwas zum Kochen organisiert und schließlich das Gemüse geschnibbelt werden. Nach dem Essen geht es dann gemeinsam zum Spülen und dann ist man meist auch schon so müde, dass man sich auf seinen kuscheligen Schlafsack freut. Außerdem haben die meisten Campingplätze einen tollen Spielplatz oder einen Pool. Und die Pausentage habe ich immer so gelegt, dass es an dem Ort entweder etwas zum Angucken gab oder eben einen gut ausgestatteten Campingplatz. Inzwischen ist aus dem Hörbuch Musik geworden, aus dem Kuscheltier unzählige Bücher oder eben E-Books aber auch im Teeniealter ist meiner Tochter noch nie langweilig geworden. Und nicht, dass ihr glaubt, mein armes Kind hätte nichts gehabt, um im Sand zu spielen. Sie durfte dafür unseren Kochtopf und das Besteck benutzen.
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